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AHbend-Ausgabe. 


Die Stihwahlen in Paris. 


Ueber die Barifer Stichwahlen gingen uns 
olgende Depeſchen zu: 

Paris, 6. Oktober. Die Betheiligung an 
den heutigen Stichwahlen war eine ſehr zahl⸗ 
reiche, vollzog ſich aber in vollſtändiger Ordnung 
und Ruhe, ohne jeden Zwiſchenfall. 

Paris, 6. Oktober, Abends 8 Uhr 15 Min. 
Reſultate der Stichwahlen. 1. Pariſer Arron⸗ 
diſſement: der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Yves Guyot (Republikaner) mit 6113 Stimmen 
gegen Turguet (Boulangiſt) gewählt, welcher 
nur 5417 Stimmen erhielt. 9. Arrondiſſement, 
2. Wahlkreis: Berger (Republikaner) mit 6136 
Stimmen gewählt, Andrieux (Reviſioniſt) erhielt 
4867 Stimmen. 11. Arrondiſſement: Floquet 
(Republikaner) gewählt mit 5284 Stimmen, 
Nicot (Boulangiſt) erhielt 3208 Stimmen. 
18. Arrondiſſement: Laiſant (Boulangiſt) ge⸗ 
wählt mit 3600 Stimmen, Lafont (radikal) er⸗ 
hielt 3214 Stimmen. — Im Departement der 
Gironde ſind die Boulangiſten Chiche und Aakmela⸗ 
fille gewählt. 

Paris, 6. Oktober, Abends 9 Uhr. Er⸗ 
gebuiß der Stichwahlen. 2. Arrondiſſement: 
Meſureur (Republikaner); 4. Arrondiſſement, 
1. Wahlkreis: Barodet (Republikaner). 2. Wahl⸗ 
kreis: Chaſſaing (Republikaner); 5. Arrondiſſe⸗ 
ment: Naquet (Boulangiſt); 6. Arrondiſſement: 
Despres (Republikaner); 8. Arrondiſſement: 
Marius Martin (Boulangiſt); 9. Arrondiſſe⸗ 
ment, 1. Wahlkreis: Emile Ferry (Republikaner) 
gewählt; ferner im Departement du Nord, 
1. Wahlkreis von Lille: Werquin (Republikaner), 
im Departement Gironde, 3. Wahlkreis: Jourde 
(Boulangiſt); im Departement Rhone, 5. Lyoner 
Wahlkreis: Couturier (Sozialiſt), 6. Wahlkreis: 
Guillaumou (Republikaner), 7. Wahlkreis: Be⸗ 
rard (Republikaner). In Belleville wurde der 
Sozialiſt Dumay mit 5584 Stimmen gegen 
Rochefort gewählt, der nur 4054 Stimmen er⸗ 
hielt. — In Paris bewegte ſich auf den Boule⸗ 
vards eine zahlreiche, lebhaft erregte Menſchen⸗ 
menge, welche verſchiedene Rufe laut werden 
ließ. Die berittene republikaniſche Garde hielt 
ien die Zirkulation ohne beſondere Mühe 
offen. 

Paris, 6. Oktober, Abends 10 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten. Ergebniſſe der Stichwahlen. In Paris 
wurden ferner gewählt die Republikaner Drey⸗ 
ſus, Chautemps, Jaques, Mathe, Richon, Laneſ⸗ 
jan, Lockrog. In Faubourg St. Germain wurde 
Mermeix (Boulangiſt) mit 5001 Stimmen gegen 
Cochin (Konſervativ, welcher 4828 St. und Fre⸗ 
bſult (Republikaner), welcher 4679 St. erhielt, 
gewählt. In Vincennes wurde Richard (Bon: 
langiſt), in Chareuton Boulard (Republikaner), 
in Var Raſpail (Republikaner), in Nantes Se⸗ 
bille (Republikaner) gewählt. 

Paris, 6. Oktober, 11 Uhr 10, Minuten 
Abends. In Paris ſind gewählt: die Republika⸗ 
ner Maujan, Hovelaque, Marmottan, die Bou⸗ 
langiſten Laur, Leſenne, Mery, Erneſt Roche. — 
In Toulouſe iſt Conſtauns mit 8394 St. gegen 
Suſini gewählt, welcher 6883 St. erhielt. Von 
51 bisher bekannten Wahlergebniſſen ſind 37 
republikaniſch und 14 oppoſitionell ausgefallen. 

Paris, 6. Oktober, 11 Uhr 55 Minuten 
Abends. Von den 94 bekannten Wahlreſultaten 
ſind (88 republikaniſch und 26 oppoſitionell. 

Paris, 6. Oktober, Nachts 12 Uhr 50 Mi⸗ 
nuten. Von 120 bekannten Wahlxeſultaten ſind 
St republikauiſch und 36 oſttionell. Di 


ae eden Die 
Wahlreſultate des Departements Seine find alle 


bekannt: 22 Republikaner und 14 Oppoſttionelle. 
Raynal iſt in der Gironde * 0 

Paris, 7. Oktober, früh 1 Uhr 40 Mi⸗ 
unten. Von den Ergebniſſen der Stichwahlen 
ſind bis jetzt 153 bekannt, davon entfallen auf 
die Republikaner 108 und 45 auf die Oppo⸗ 
ſitionellen. 

Paris, 7. Oktober, früh 3 185 20 Mi⸗ 
nuten. Von den Ergebniſſen der Stichwahlen 
ſind bis jetzt 170 bekannt, davon - entfallen. auf 
die Republikaner oder Radikalen 122 und 48 auf 
die Oppoſitionellen. Neben den Wahlergebniſſen 
der Kolonien ſtehen noch 15 Reſultate aus. 
Paris, 7. Oktober, 10 Uhr 40 Minuten. 
Nach der Statiſtik des Innern ſind bisher 124 


Nepublikaner und 45 Oppoſitionelle ewählt. 
Die neue Kammer wird enthalten 362 Republi⸗ 


kaner (wovon 236 gemäßigte), 126 Radilale, 205 
Oppoſitionelle (wovon 100 Rovaliſten), 58 Bona⸗ 
partiſten und 47 Boulangiſten. 
— — — — —n 
Deutſchland. 8 
Berlin, 6. Oktober. Das Staats⸗Miniſte⸗ 
num hielt geſtern zum erſten Male im neu 
eingerichteten Staatsminiſterial Gebäude 
(Ecke des Leipziger Platzes und der Leipziger⸗ 
ſtraße, neben dem ehemaligen Palais des Prinzen 
Adalbert, das jetzt als Wohnung für die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl eingerichtet worden iſt) eine 
Sitzung ab. 
a Im Perſonalſtande des Reichstages 
ſind ſeit dem al der Seſſion 1888 —89 
am 24 Mai verſchiedene Veränderungen ein⸗ 
getreten. Damals waren, wie die „Kreuzztg.“ 
ausführt, Mandate erledigt, nämlich 11. Düfſel⸗ 
dorf, 2. Meckleuburg Schwerin und 8, Magde⸗ 
burg durch den Tod der „1099. Trimborn (Zen⸗ 
trum), Haupt (nationalliberal) und v. Bernut 
(desgl.); außerdem hatte der Abg. Antoine (bei 
keiner Fraktion, elſaß⸗lothringiſchen Proteſtler) 
ſein Mandat niedergelegt. Dieſe Mandate ſind 
in der Zwiſchenzeit wieder beſetzt worden, und 
zwar würden gewählt im 11. Düſſeldorf Rechts⸗ 
anwalt Bachem (Zentrum), im 2. Mecklenbur 
Senator Brunnengräber (nationalliberal), im 8. 
Magdeburg Bürgermeiſter a. D. John (Reichs⸗ 
partei) und im 14. Elſaß⸗Lothringen Pfarrer 
Delles (bei keiner Fraktion). Dagegen ſind drei 
Wahlkreiſe gegenwärtig ohne Vertretung, da die 
Abgeordneten Günther (11. Königreich Sachſen) 
und Staelin (7. Würtemberg), beide der deut⸗ 
ſchen Reichspartei angehörig, und v. Sperber 
(2. Gumbinnen) deutſchtonſervativ geſtorben find. 


Die Stärke der Fraktionen geſtaltet ſich demnach h 


jetzt wie folgt: Die Deutſchkonſervativen zählen 
nunmehr 76 (bisher 77) Migllder die buche 
Reichspartei iſt von 39 auf 38 Angehörige zu⸗ 
rückgegangen, das Zentrum hat wieder 103 
Mitglieder, die Nationalliberalen zählen 93, die 
Deutſchfreiſinnigen ſind von 36 auf 35 vermin⸗ 
dert, nachdem der Abgeordnete Thomſon (5. Schles⸗ 
wig Polſtein) aus der Fraktion ausgetreten iſt; 


die Polen ſind mit 13, die Sozialdemokraten mit 
11 bei ihrer früheren Zahl ſtehen geblieben. 


Die Fraktionsloſen find von 23 auf 25 ge- gewiß. 


ſtiegen durch den Hinzutritt von Delles und 
Thomſen. 

— Nach dem „Graudenzer Geſelligen“ 
herrſcht jetzt im Reichstagswahlkreiſe Grau⸗ 
denz⸗Strasburg überwiegend die Anſchauung, 
daß an der Kandidatur Hobrecht feſtzuhalten ſei. 
In einer zweiten Wahlbeſprechung von einfluß⸗ 
reichen liberalen und konſervativen Wählern, 
welche dieſer Tage ſtattfand, wurde, dem „Geſ.“ 
zufolge, feſtgeſtellt, daß auch von den deutſchen 
Wählern im Kreiſe Strasburg der dringende 
Wunſch gehegt wird, als Reichstagsabgeordneten 
den bisherigen Vertreter beizubehalten. Ein⸗ 
ſtimmig wurde beſchloſſen, den Wählern des 
Wahlkreiſes für die bevorſtehende Wahl 
Herrn Hobrecht zu empfehlen. Auch in der erſten 
Verſammlung wurde ein Widerſpruch gegen 
Herrn Hobrecht nicht erhoben, vielmehr nur von 
einigen Konſervativen Bedenken geäußert betreffs 
der Stimmung im Strasburger Kreiſe. Allſeitig 
wurde in der diesmaligen Zuſammenkunft der 
Wunſch ausgeſprochen, daß es gelingen möge, 
die Deutſchen des Wahlkreiſes wie bei den letzten 
Wahlen auf Herrn Hobrecht als den alleinigen 
Kandidaten zu vereinigen. 

— Dem Vernehmen nach liegt es in der 
Abſicht, in Berlin eine katholiſche Garniſon⸗ 
kirche zu erbauen, die ca. 1500 Plätze umfaſſen 
ſoll, und ſind die Vorarbeiten in der Berechnung 
der Koſten für dieſelben wohl bereits ihrem Ab⸗ 
ſchluß entgegengeführt. 

— Der Bundesrath dürfte im Großen 
und Ganzen am Etat Aenderungen kaum vor⸗ 
nehmen, zumal da über die erheblichen Ab⸗ 
weichungen des nächſtjährigen Etats von dem 
laufenden Verſtändigungen bereits im Voraus 
zwiſchen den verbündeten Regierungen erfolgt 
ſind. Es bezieht ſich dies namentlich auf alle 
das Heerweſen betreffenden Angelegenheiten. — 
In Bundesrathskreiſen iſt übrigens von den ander⸗ 
weit angekündigten Vorlagen über außerordent⸗ 
liche Forderungen für militäriſche Zwecke 
bis jetzt noch nichts bekannt. Man hält 
alle dieſe Angaben, namentlich ſoweit fie mit be 
unruhigendem Erfolge an der Börſe, und zwar 
genau in demſelben Umfange und Rahmen wie 
im vorigen Jahre verbreitet waren, für mehr 
oder minder große Uebertreibungen. Dahin ge⸗ 
hören auch die Meldungen über eine neue Eiſen⸗ 
bahnvorlage zu ſtrategiſchen Zwecken. In allen 
dieſen Punkten beſteht ein gauz beſtimmter und 
feſt begrenzter Plan der Reichsregierung, der nach 
und nach, den vorhandenen Mitteln angemeſſen, 
zur Ausführung gelangen ſoll. Soweit ein Theil 
dieſer Ausführung im nächſten Jahre beabſichtigt 
iſt, würde in der nächſten aa HN dar⸗ 
über zu verhandeln ſein. Im Augenblick indeſſen 
laſſen ſchwebende Verhandlungen noch nicht er⸗ 
kennen, wie weit dies der Fall ſein möchte. — 
Auch der Militäretat iſt jetzt dem Bundes⸗ 
rathe zugegangen, der ſomit nun den e 
Etat überſehen und zunächſt in den Ausſchüſſen 
berathen kann. 

— Zu einer Broſchüre, die den Titel 
„Soziale Tagesfragen“ trägt, hat der Abge- 
ordnete Oechelhäuſer verſchiedene von ihm bereits 
anderweitig publizirte Einzelartikel ſozialpolitiſchen 
Inhalts zuſammengeſtellt. U. a. werden darin 
die Fragen der freien Hülfskaſſen, der Arbeiter⸗ 
koalitionen, des Arbeitslohnes und Unternehmer: 

ewinnes, der Stellung der Arbeitgeber zu ihren 
ſozialdemötratiſchen Arbeitern, des Maximalarbeits⸗ 
tages, der Arbeiterausſchüſſe, die Streiks, des 
internationalen Arbeiterkongreſſes und der Ar- 
beiterwohnungsfrage behandelt. Mit einzelnen 
der Arbeiten, namentlich mit denen, welche die 
Tendenz verfolgen, nachzuweiſen, daß trotz der 
ſeit längerer Zeit von Seiten des Reichs den 
Arbeitern gegenüber bethätigten Fürſorge noch 
ein weites Feld Berti) der letzteren für die 
Privatthätigkeit freigelaſſen iſt, ſowie mit denen, 
welche Fingerzeige zur Herſtellung eines beſſeren 
Verhältniſſes zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter 
geben wollen, kann man ſich wohl einverſtanden 
erklären, andere, wie namentlich diejenigen über 
den Maximalarbeitstag, die internationale Re⸗ 
gelung der Arbeiterverhältniſſe ꝛc. dürften nicht 
ohne Widerſpruch bleiben. Im großen Ganzen 
legt aber auch dieſe Arbeit des Reichstagsabge⸗ 
ordneten Oechelhäuſer Zeugniß ab von ſeiner 
Unermüdlichkeit in der Milderung der ſozialen 
Gegenſätze. Und ſoweit die einzelnen Aus⸗ 
führungen geeignet ſind, dieſem Zwecke zu 
dienen, werden ſie wohl überall Anerkennung 


finden. - 

Die Reife Kaiſer Wilhelm’d nach 
Konſtantinopel, von der, obſchon nicht offiziell, 
jetzt ſo viel die Rede iſt, veranlaßt Petersburger 
Blätter zu einigen Bemerkungen. Die „Peters⸗ 
burgskija 5 z. B. meinen, daß, abge⸗ 
ſehen von der großen höfiſchen Bedeutung dieſer 
Reiſe — insbeſondere, wenn die Kaiſerin ſie mit⸗ 
machen ſollte — auch ihre . Bedeutung 
eine ſehr wichtige ſein werde. Wenn es auch 
nicht gelingen würde, die Pforte zum Beitritt 
zur Friedensliga zu bewegen, ſo könne es doch 
als ziemlich ſicher angenommen werden, daß der 
Einfluß Deutſchlands in den „ſogenannten Klei⸗ 
nigkeiten der orientaliſchen Frage“ auf's Neue 
wachſen werde; in jenen Kleinig eiten, die in ih⸗ 
rer Geſammtheit eine immer größer werdende 
Fernhaltung Rußlands von einer leitenden Rolle 
in der orientaliſchen Frage bewirken, die aber be⸗ 
kanntermaßen von unſerer Diplomatie ſtets über⸗ 
ſehen würden. Die Pforte würde den deutſchen 

athſchlägen noch mehr Gehör geben, und man 
wiſſe ja, welchen Nutzen deu ruſſiſchen Jutereſ⸗ 
55 Bismarck'ſche Rathſchläge eintrugen. Viel⸗ 
f 


gleicht würde jetzt auch der alte Plan zur Aus⸗ 


ührung kommen, die türkiſche Streitmacht in 
ein Armeekorps der Friedensliga zu verwandeln; 
auf militäriſchem Gebiete hätte dieſelbe in Kon- 
ſtantinopel ſchon allzu viel gearbeitet, als daß die 
Entrevue nach dieſer Seite hin reſultatlos ver⸗ 
laufen könnte. „Aus Athen — heißt es zum 
chluß — wird bereits vom ungünſtigen Ein⸗ 
druck gemeldet, den dort die Nachricht von der 
projektirten Byzanz⸗Fahrt des Kaiſers gemacht 
habe. Das Kabinet Trikupis befürchtet ſogar 
feindliche Manifeſtationen an die Adreſſe des 
hohen Gaſtes Griechenlands ... Wir glauben, 
daß auch in Rußland der projektirte Beſuch 
ſchwerlich viel Sympathie erregen wird.“ 
Der Botſchaftsſekretär C. von Knorring, 
Schwiegerſohn des Grafen Schuwalow, hat, wie 
die „Staaten⸗Korreſpondenz“ mittheilt, die bevor⸗ 
— — Ankunft des Zaren zum Beſuche bei 
unſerem Kaiſer dem auswärtigen Amte offiziell 
angemeldet. Der Tag der Ankunft iſt noch un⸗ 


Von anderer Seite wird berichtet, daß 
der Zar ſchon am morgigen Tage zum Beſuche 


in Ludwigluſt erwartet wird, wo zur Zeit außer 


der großherzoglichen Familie auch der Großfürſt 
Wlad imir und ſeine Gemahlin Maria Paulowna, 
eine geborene mecklenburgiſche Prinzeſſin, ame: 
ſend ſind. 8 

— Die „Polit. Korreſp.“ ſchreibt: Unſere 
Ausführungen über die Fondsbörſe und die 
dort herrſchenden Mißbräuche, welche zu einem 
Eingreifen des Staates auffordern, haben in der 
Preſſe weitgehende Beachtung gefunden. Es kann 
ſich eben Niemand der Ueberzeugung von der 
Faulheit des jetzigen Zuſtandes und der Noth⸗ 
wendigkeit einer Remedur verſchließen. Wenn 
zugleich aber von bevorſtehendem Ergreifen der 
Klinke der Geſetzgebung und von der Unmöglich- 
keit geſprochen wird, von Staatswegen wirkſame 
Abhülfe herbeizuführen, ſo wird wiederum daran 
zu erinnern ſein, wie wirkſam auf dem Gebiete 
der Produktenbörſe das Eingreifen des Staates 
ſich erwieſen hat und daß es dazu nicht einmal 
eines Aktes der Geſetzgebung, ſondern nur der 
Anwendung des ſtaatlichen Aufſichtsrechts be— 
durfte. 

Jene von uns erwähnten Ausführungen der 
Preſſe gegen das Börſenſpiel und insbeſondere 
die Kurstreibereien auf dem Gebiete der Montan- 
werthe wurden hauptſächlich durch die Schädigun⸗ 
gen hervorgerufen, welchen das Publikum in Folge 
deſſen ausgeſetzt iſt. Auch den großen Bank⸗ 
inſtituten muß „eine Entwickelung des Börſen⸗ 
verkehrs unerwünſcht ſein, welcher ſie zwingt, 
ihre Fonds durch Beleihung von Spielpapieren 
aller Art feſtzulegen und ſie ſo einer wirklich 
nutzbringenden Verwendung zu entziehen. Es 
muß ihnen insbeſondere auch daran gelegen ſein, 
ſich ihren Antheil an der Beſchaffung des Geld⸗ 
bedarfs von Reich und Staat zu erhalten, ſchon 
weil hierin auf abſehbare Zeit ein regelmäßig 
wiederkehrendes, Aung in Zeiten der Geſchäfts⸗ 
ſtille nicht ausbleibendes Geſchäft liegt. Die 
Gefahr, an den Begebungen der Reichs- und 
Staatsanleihen ſich nicht oder doch nur unter 
für Reich und Staat ungünſtigen Bedingungen 
betheiligen zu können, liegt aber augenſcheinlich 
bereits für manches Bankinſtitut vor. Wenigſtens 
weiſt der Kursrückgang dieſer Anleihen darauf hin. 

In dieſem Punkte trifft das Intereſſe der 
großen Bankinſtitute mit dem des Staates zu⸗ 
ſammen, welchem es nicht gleichgültig ſein kann, 
wenn die Quellen, aus denen er ſeinen Geld⸗ 
bedarf bisher ſchöpfte, verſagen. Dies gilt im 
Allgemeinen; das Intereſſe des Staates iſt aber 
ein beſonders ſtarkes in einer 
ohne Zweifel eine ſtarke Inanſpruchnahme des 
Kredits für Reichs- und Staatszwecke in feſter 
Ausſicht ſteht: Es mag dahingeſtellt ſein, ob die 
Angaben der Preſſe, insbeſondere des „Fremden⸗ 
blatt“ in Wien, über den Betrag der mit dem 
Reichsetat für 1890—91 zu verbindenden Anleihe⸗ 
forderung, welche dort auf 270 Millionen be⸗ 
oh wird, im Einzelnen zutreffen. Im 

roßſen und Ganzen wird man mit einer 
etwa entſprechenden Summe rechnen müſſen. Es 
it klar, daß angeſichts ſolcher Thatſachen die Ab⸗ 
ſorbirung der andernfalls verfügbaren Geldmittel 
I ſchwindelhafte Börſenzwecke im öffentlichen 

utereſſe nicht mit gleichgültigen Augen ange⸗ 
ſehen werden kann. Des Falles eines unvorher⸗ 
geſehenen raſchen großen Bedarfs da nicht zu 
gedenken! Der Gedanke einer ſtaatlichen Aktion 
in der Richtung, in welcher die ſtaatlichen Inter⸗ 
eſſen mit denen der großen Bankinſtitute, des ge⸗ 
ſammten Handels und der Induſtrie zuſammen⸗ 
treffen, behufs Beſeitigung der an der Fonds⸗ 
börſe herrſchenden Mißſtände liegt daher in 
der Luft. 


— Das königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Breslau⸗Halbſtadt giebt bekannt: Wegen ein⸗ 
getretener Rutſchung im nördlichen Voreinſchnitt, 
des zwiſchen Fellhammer und Friedland gelegenen 
Tunnels, hervorgerufen durch andauernden wol⸗ 
kenbruchartigen Regen, iſt die Strecke Fellhammer⸗ 
Nadir ſeit dem 4. Oktober Mittags geſperrt. 

iſende müſſen an der Unfallſtelle in Hülfszüge 
umſteigen. Sofern die Sperrung andauert, muß 
der Güterverkehr nach und von Oeſterreich über 
die Hülfsroute Dittersbach-Mittelſteine-Braunau 
geleitet werden. 


— Eine beſondere Aufmerkſamkeit wendet 
bekanntlich die preußiſche Bergverwaltung den 
ſchlagenden Wettern zu. Im Jahre 
1888 ſind auf den Steinkohlenberg⸗ 
werken Preußens im Ganzen 88 Unglücks⸗ 
fälle durch Wetter⸗Exploſionen vorgekommen, 
von denen 19 den Tod und 69 die nicht tödt⸗ 
liche Die Jah von Bergleuten zur Folge hat⸗ 
ten. Die Zahl der Exploſionen mit tödtlichem 
Ausgange hat ſich gegen das Vorjahr um eine 
erhöht, blieb aber immerhin noch gegen die wei⸗ 
teren Vorjahre ſehr erheblich zurück. Auch die 
iu der dabei zu Tode gekommenen oder über⸗ 


aupt verunglückten Perſonen war erfreulicher 
Weiſe bedeutend geringer, als ſie jedes der ſechs 
letzten Jahre nachweiſt. Der ſchwerſte Unglücks⸗ 
fall, durch welchen 42 Perſonen getödtet und 4 
andere verletzt wurden, ereignete ſich am 15. 
Februar 1888 auf der Grube „Kreuzgru⸗ 
ben“ bei Sulzbach (Saarbrücken). Außerdem 
wurden durch die 19 tödtlichen Exploſionen noch 
6 Perſouen ſchwer und 16 Perſonen leicht ver⸗ 
letzt. Was die unmittelbare Veranlaſſung zur 
Entzündung der ſchlagenden Wetter betrifft, ſo 
iſt als ſolche feſtgeſtellt oder doch als wahr⸗ 
ſcheinlich anzunehmen: Gebrauch offener Gruben⸗ 
lichter (17 Exploſionen), Benutzung von Feuer⸗ 
zeug (Tabakspfeife) 4, unbefugtes Oeffnen der 
Sicherheitslampe 15, Schadhaftigkeit der Sicher⸗ 
heitslampe 9, Durchſchlagen der Flamme durch 
das Netz der Sicherheitslampe, und zwar in 
Folge unvorſichtiger Bewegung der Lampe 11, 
in Folge zu großer Wettergeſchwindigkeit 4, 
Sprengarbeit 24, nicht näher ermittelt 4 Explo⸗ 
ſionen. Drei Siebentel ſämmtlicher Exploſionen 
haben demnach ihre letzte Entſtehungsurſache wie⸗ 
derum im Gebrauche offenen oder geöffneten Ge⸗ 
leuchtes Degen zwei Siebentel aller Fälle wur⸗ 
den dadurch veranlaßt, daß die Sicherheitslampe 
ihren Schutz verſagte und eben ſo viele Fälle 
ſind auf die Sprengarbeit zurückzu 3175 Ein 
mittelbares oder unmittelbares Verſchulden der 
Bergarbeiter und Beamten iſt bei 34 Explo⸗ 
ſionen . nicht feſtgeſtellt iſt ſolch 

oder es fehlt darüber an näherer Aufklärung 

88 Exploſionen. — Vier Fälle von Erſtickungen 
wurden im Jahre 1888 in ſchlagenden Wettern 
ohne Exploſion feſtgeſtellt, und zwar ſämmtlich 
im niederrheiniſch-weſtfäliſchen Becken. Alle vier 
Fälle ereigneten ſich in Ueberhauen. In drei 


N 


eit, in welcher tung“ beſagt, „dem Sch 


Fällen haben die Verunglückten die mit Schlag⸗ 


wettern erfüllten Ueberhauen verbotswidrig be⸗ 


treten, in dem vierten Falle hatte der Verun⸗ 
glückte verſucht, einen vorher in das betreffende 
Ueberhauen geſtiegenen und nach längerer Zeit 
nicht zurückgekehrten Kameraden zu retten und 
war dabei in Schlagwetter⸗Anſammlungen ges 
rathen, in denen er erſtickte, während der ge⸗ 
ſuchte Kamerad gerettet werden konnte. 

— Wie uns telegraphiſch aus München ge⸗ 
meldet wird, ſchlägt die der baieriſchen Kammer 
der Abgeordneten gemachte Bahnvorlage die An⸗ 
lage von Doppelgeleiſen für folgende Bahn⸗ 
linien vor: München ⸗Landshut, München⸗Ingol⸗ 
ſtadt⸗Treuchtlingen, Fürth- Rottendorf, Fürth⸗ 
Bamberg » Lichtenfels Hochſtadt ⸗Unterſteinach; 
außerdem ſind ausgeworfen 2,278,000 Mark für 
Signalvorrichtungen, Dienſtwohnungen und die 
Paſſauer Donaulände; 10,188,000 Mark für 
Vermehrung des Fahrmaterials und Einführung 
der Weſtinghouſe-Bremſe bei den Waggons der 
Perſonenzüge; 2,100,000 Mark für Erweiterung 
der Bahn⸗Zentral-Werkſtätten in München, 
Nürnberg, Regensburg und Augsburg; 12,440,000 
Mark für Erweiterung des Münchener Zentral⸗ 
bahnhofes; 2,070,000 Mark für Umbau des 
Aſchaffenburger Bahnhofes. — In der heutigen 
Sitzung wurde außerdem das Ausführungsgeſetz 
zu dem Reichsgeſetze betreffend die Erwerbs- und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften in der erſten Leſung 
angenommen. Abg. Gunzenhäuſer kündigte einen 
Antrag betreffend Nachlaſſung der Hypotheken⸗ 
gebühr bei Zeſſionen in Folge Umwandlung der 
Genoſſeuſchaften an. Finanzminiſter Dr. von 
Riedel äußerte Bedenken gegen dieſen Antrag, 
verſprach aber deſſen Prüfung. Dagegen ſprach 
ſich der Miniſter des Innern, Dr. v. Lutz, ent⸗ 
ſchieden gegen denſelben aus. 
ie Geſandtſchaft des Sultans von 
Sanſibar iſt in Begleitung des Majors Liebert 
und des Generalkonſuls Michahelles Sonnabend 
Nachmittag von Weimar in Dresden eingetroffen, 
vom preußiſchen Geſandten Graf von Dönhoff 
und dem ſächſiſchen Legationsſekretär Dr. v. Stieg⸗ 
litz empfangen worden und im Viktoria-Hotel ab⸗ 
geſtiegen. 

Weimar, 4. Oktober. Nicht geringes Auf? 
ſehen erregte die geſtern Mittag 1¼ Uhr erfolgte, 
in der „Kölniſchen Zeitung“ ſchon telegraphiſch 
gemeldete Ankunft der Geſandtſchaft des Sul⸗ 
tans von Sanfibar in unſerem , Ilm⸗Athen“. 
Sie wollte unſerm Großherzog und der 
Großherzogin ſich vorſtellen, um, wie eine 
halbamtliche Mittheilung der „Weimarer Zei⸗ 

wager des berühmten 
hochſeligen Kaiſers Wilhelm J. Majeſtät ſo⸗ 
wie Ihrer königl. Hoheit der Frau Groſſherzogin 
von Sachſen, als der Fürſtin, welche ſich in ſo 
lebhafter Weiſe für Oſtafrika zu intereſſiren ge- 
ruht haben, ihre Ehrfurcht zu bezeugen“. Da 
nun unſer Herrſcherpaar gegenwärtig fern von 
hier iſt, ſo iſt der Erbgroßherzog, der einige 
Tage in Eiſenach verweilt, ſofort hierher gekom⸗ 
men, um heute Mittag in Vertretung ſeiner El⸗ 
tern die Geſandtſchaft zu empfangen und dieſelbe 
bei ſich zur Frühſtückstafel zu ſehen. Uebrigens 
wurden die Geſandten bei ihrer Ankunft mit ae 
bührenden Ehren durch den Kammerherrn v. Gö⸗ 
beu empfangen und in großherzoglichen Staats- 
wagen in den Ruſſiſchen Hof geleitet, wo ſie als 
Gäſte unſeres Hofes wohnen. 


Stuttgart, 4. Oktober. Der Vater der 
Herzogin Wera, Großfürſt Konſtantin Niko⸗ 
lajewitſch, der Bruder unſerer Königin, iſt be⸗ 
kanntlich ſchon vor längerer Zeit bedenklich er⸗ 
krankt, worauf die Herzogin mit ihren beiden 
Töchtern, den Herzoginnen Elſa und Olga, an 
das Krankenbett ihres Vaters eilten. Im Be⸗ 
finden des letztern trat anfangs des vorigen Mo⸗ 
nats eine kleine Beſſerung ein, und die jungen 
19 8 5 begaben ſi zum Geburtstag der 

önigin Olga (11. September) wieder an das 
Hoflager in Friedrichshafen, wo ſie ſeitdem ver⸗ 
weilten. Neuerdings iſt nun im Befinden des 
Großfürſten eine ſchlimme Wendung eingetreten, 
weshalb die Töchterchen der Frau Herzogin wie⸗ 
derum nach Petersburg reiſten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Lemberg endete der berüchtigte Prozeß 
des Statthalters Grafen Badeni gegen die acht 
jungpolniſchen „Geheimbündler damit, daß 
ſämmtliche Angeklagten n wurden, mit 
Ausnahme des Studenten Kozlowski, den der ein⸗ 
ſichtige Gerichtshof wegen Solo-Geheimbündelei 
u 14 1 5 Arreſt verurtheilte. Inzwiſchen 
lahr Graf Badeni fort, die Geſchäfte Rußlands 
zu beſorgen, indem er etliche Jungruthenen ver⸗ 
haftete, doch mußte er dieſelben ſogleich wieder 
freilaſſen. 


Schweiz. 

Genf, 6. Oktober. Der ruſſiſche Aben⸗ 
teurer Sſawin iſt in Genf, wie durch die Mit- 
theilungen dortiger Blätter erſt jetzt bekaunt 
wird, zwei Mal verhaftet worden, und zwar 
das erſte Mal auf Veranlaſſung des Eigenthü⸗ 
mers des Hotel de Ruſſie, in welchem Sſawin 
zunächſt logirt hatte. Dieſem eröffnete der 
Fremde, daß er abreiſen und ihn bezahlen werde, 
obald er Geld habe. Natürlich ließ ihn der 
Hotelbeſitzer daraufhin arretiren; einige Stunden 
ſpäter that dem Letzteren die Sache leid, zumal 
die Summe, um welche er geprellt worden, nicht 
allzu hoch war, und er veranlaßte nun Sſawins 
Freilaſſung. Hätte der Ruſſe ſich jetzt aus dem 
Staube gemacht, ſo würden die Behörden wohl 
länger nach ihm haben ſuchen müſſen. Der Ex⸗ 
Kornet blieb aber, logirte ſich in einem zweiten 
Gaſthofe ein und verſuchte hier ſelbſt von den 
Kellnern Geldvorſchüſſe zu erlangen, indem er 
von großen Summen fabelte, die ihm bald zu 

ehen würden. Als er damit kein Glück hatte, 
ſuchte er mehrere Bankhäuſer auf und präſen⸗ 
tirte dort Wechſel über Beträge von zwei und 
dreitauſend Rubel, aber auch hier ließ man ſich 
nicht dupiren, und ſo zog „Mr. Georges Lam⸗ 
bert, Comte de Meran”, wie er ſich in Genf 
genannt, mit leeren Händen von dannen. In⸗ 
zwiſchen war, zum Unglück des „Grafen von 
Meran“, eine Depeſche der hieſigen Kriminal⸗ 
polizei eingelaufen, welche die Feſtnahme des 
Pſeudo⸗Grafen unter Mittheilung des Sachver— 


— 


es halts verlangte. Daraufhin wurde Sſawin zum 
bei zweiten Male verhaftet. Der Graf 


Georges 
Meran⸗Lambert⸗Sſawin, ſo ſchließt die „Genfer 
Tribüne“ ihren Bericht, hatte 12 Franks 40 
5 1 im Augenblick ſeiner Verhaftung 
ei ſich. 


Frankreich. 

Paris, 4. Oktober. Der internationale 
Erdmeſſungskongreß trat geſteru Nachmittag 
auf dem auswärtigen Amte zuſammen. Der Mi⸗ 
niſter des Aeußern, Herr Spuller, zu deſſen 
Seiten ſich ſeine Kollegen vom Krieg und vom 
Unterricht befanden, eröffnete den Kongreß mit 
einer ſehr ſchmeichelhaften Anſprache an die ge⸗ 
lehrten Vertreter, in deren Namen General Iba⸗ 
nez dankte. Der Präſident des Kongreſſes, der 
Akademiker Faye, unterbreitete ſodann die vorge⸗ 
legten Arbeiten der Vertreter. Unter den Letzte⸗ 
ren befinden ſich als Vertreter Oeſterreich⸗Un⸗ 
garus: Ritter von Kalmar, von Sterneck, Dr. W. 
Tintner, Dr. Weiß; Preußens: Dr. Förſter, 
Profeſſor Helmert, Schreiber, Morsbach, 
Dr. Albrecht; Heſſen⸗Darmſtadts: Dr. Nell; 
Hamburgs: Rumker; der Schweiz: Dr. A. 
Hirſch u. A. m. 


Italien. 


Rom, 6. Oktober. (B. T.) Ju einer Po⸗ 
lemik gegen den Deputirten Cuchi erklärt der 
„Don Chisciotte“ aus beſter Quelle, daß die 
preußiſche Regierung ſich 1870 nicht auf eine 
bloße platoniſche Ermuthung der italieniſchen De⸗ 
mokratie beſchränkte; gewiſſe Patrioten könnten 
bezengen, daß aus Deutſchland damals ganze 
Kiſten mit Gewehren eintrafen, welche für die 
Theilnehmer eines Freiſchaarenzuges gegen Rom 
beſtimmt waren. (Wenn dies wirklich den That⸗ 
ſachen entſpricht, dann ſtammten jene Sendungen 
ſicherlich nicht von der deutſchen Regierung.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. Oktober. Einen nicht unwichti⸗ 
gen Beitrag zur Charakteriſtik des Londoner 
Dockabeiterſtreikes lieferte der Rechenſchafts⸗ 
bericht, den die am Donuerſtag abgehaltene Vers 
ſammlung der Dockgeſellſchaften ſeitens ihres 
Vorſitzenden entgegennahgm. Der Bericht be⸗ 
ſtätigt und erweitert das Bild, was man ſich auf 
Grund ſo vieler unzweideutiger Thatſachen von 
den treibenden Kräften, von den Urſachen und 
den Endzielen des Londoner Maſſenausſtandes 
entworfen hatte. Inſonderheit ſprach der Vor⸗ 
ſitzende mit aller Beſtimmtheit aus, daß der 
Streik ein von une Hand vorbereitetes 
ſozialrevolutionäres Unternehmen war, das 
ſich in erſter Linie gegen die Dockgeſellſchaften, 
als das zur Zeit ſchwächſte Glied in der Kette 
der Arbeitgeber, richtete, aber ſchon von Anfang 
an die Erſtreckung ſeiner Aktion auf den geſamm⸗ 
ten Umfang der hauptſtädtiſchen Lohnarbeit ins 
Auge faßte. Aus verſchiedenen, von einander un⸗ 
abhängigen Quellen fließende, aber ihrem Inhalt 
nach durchaus gleichlautende Juformationen 
führen auf die einige Wochen vor dem Streik⸗ 
ausbruch in der Schweiz ſtattgehabte Sitzung 
der ſozialrevolutionären Sektion des „Arbeiter“ 
Kongreſſes als Anftifterin des Londoner Maſſen⸗ 
ausſtandes zurück. Der Vorſitzende, Mr. Nor⸗ 
wood, verbreitete ſich dann in längerer Rede 
über die Schwierigkeiten, mit denen das Komitee 
der Dockgeſellſchaften zu kämpfen hatte, und er⸗ 
wähnte, daß dringende, aber fruchtloſe Schritte 
bei dem Chef der Londoner Polizei gethan wur⸗ 
den, um Schutz für die arbeitswilligen, aber von 
ſtreikenden Genoſſen eingeſchüchterten und verge⸗ 
waltigten Arbeiter zu erlangen. Dieſes mit Be 
willigung der Polizei organiſirte Schreckens⸗ und 
Vergewaltigungsſyſtem nannte Mr. Norwood 
den bezeichnendſten Charakterzug des ganzen Dock⸗ 
arbeiterſtreikes und fügte hinzu, daß mit einer 
den Tagesimpulſen ſich unterordnenden Regierung, 
einem ſich inkompetent erklärenden Miniſter des 
Innern, einer gleichgültigen Plutokratie einem 
empfindſamen Publikum auf der einen Seite, 
einem geſchickten und gewiſſenloſen, durch den 
ganzen Einfluß der Trade⸗Unions unterſtützten 
Hetzer von Beruf auf der andern Seite der Aus⸗ 
gang des Streikes kaum anders ſein konnte, als 
er in der That geweſen iſt. 

Die Zukunft des Londoner Arbeitermarktes 
erſcheint auch nach den Darlegungen ves von 
Mr. Norwood erſtatteten Rechenſchaftsberichtes 
in hohem Grade problematiſch. Einmal erklärt 
er, und wohl nicht mit 1 8 es für eine 
wirthſchaftliche Ungeheuerlichkeit, die Arbeitgeber 
auf einen Stundenlohn von Sixpence feſtzunggeln, 
wo ſie für fünf Pence aus einer unerſchöpflichen 
Quelle vom Arbeitsangebot ſich verſorgen können, 
dann hält er eine theilweiſe Auswanderung des 
Londoner Hafenverkehrs nach Liverpool für un, 
vermeidlich, was den Dockgeſellſchaften nur lieb 
fein kbüne, da bei den E en Dimenſionen 
des Verkehrs ein lohnender efchäftebekrich ohne⸗ 
hin nicht mehr möglich geweſen ſei. Bezüglich 
der Möglichkeit der Derliellim eines verträg⸗ 
lichen Einvernehmens zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitern ſprach ſich der Vorſitzende ſehr ſteptiſch 
aus. Die Arbeiter befänden ſich in der Hand 
von Leuten, die nicht den Frieden und die Ver⸗ 
ſöhnung, ſondern den Kampf und die Schürung 
des Klaſſenhaſſes als ihre Aufgabe betrachteten. 
Der einmal errungene Erfolg würde den Auſporn 
zu neuen ſozialrevolutionären Vorſtößen bilden 
und die Arbeitgeber zwingen, ſich aufs Aeußerſte 
ihrer Haut zu wehren. 

London, 5. Oktober. Eine Delegation 
deutſcher Fabrikanten aus der Mheinprovinz 
und Weſtfalen beſuchte heute den Sekretär des 
Arbeiterbereins zu Neweaſtle, Stanley. Der 
Hauptzweck des Beſuchs der Delegation, welche 
im Namen einer großen Anzahl deutſcher Arbeits⸗ 
geber handeln ſoll, iſt, die Beziehungen zwiſchen 
britiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, ſowie die 
in England angewendeten Mittel zur Regelung 
von Differenzen zwiſchen dieſen zu unterſuchen. 
Stanley empfahl in dieſer Beziehung beſonders 
die Einſetzung von Schiedsgerichten. Die Dele- 
gation reiſte Abends nach Glasgow ab. 

London, 5. Oktober. (Magdeburger Ztg.) 
Wie die „viverpooler Poſt“ erfährt, ſoll das 
auswärtige Amt in London aus Berlin die 
Mittheilung erhalten haben, daß der Fürſt von 
Montenegro während ſeines jüngſten Beſuches 
in Petersburg mit dem Zaren einen Vertrag ab- 
geſchloſſen hat, demzufolge ein Theil der Anti 
varibucht an Rußland abgetreten wird. Mon- 
tenegro erhielt eine große Summe dafür. Nuß: 
land legt in der Bucht einen befeſtigten Seehafen 
und ein Marinedepot an. 


Griechenland. 
Athen, 2. Oktober. Die Ereigniſſe auf 


Kreta beſchäfligen noch immer die Aufmerkſam⸗ 
keit unſerer politiſchen Männer; man beginnt all⸗ 
mälig die Dinge etwas ruhiger anzuſehen; doch 
ſpielen vielfach j E 
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Uebertreibung eine große Rolle. Insbeſondere 
liebt man es, von den Greueln zu ſprechen, die 


angeblich von den Muſelmanen auf Kreta verübt 


ſein ſollen; in den von hier ab eſandten engliſchen 
Zeitungsberichten wird dem entſprechend auch mit 
großer Emphaſe auf dieſe ſchrecklichen „Atrocities“ 
hingewieſen. 


lich mal bei einem der griechiſchen hohen Be⸗ 


amten ſich nach abgeſchnittenen Naſen und 


Ohren erkundigt und im Tone voller Ent⸗ 
rüſtung die bezeichnende Antwort erhalten, 
der Haupträdelsführer ſei von dem türkiſchen 
Generalgouverneur auf ganze 10 Jahre von ſeiner 
vaterländiſchen Inſel verbannt; während 10 ganzer 
Jahre — man male ſich das Entſetzliche aus — 
dürfe dieſer Aufſtändiſche den Boden Kretas nicht 
mehr betreten. Wir müſſen geſtehen, daß wir 
dieſe Strafe nach deutſchen Rechtsbegriffen ſogar 
für eine überaus milde halten 


Amerika. 


Die Temperenzler, deren Beſtrebungen in 
der letzten Zeit mehrfach unverkennbare Nieder⸗ 
lagen erlitten hatten, haben in dem neuaufge⸗ 
nommenen Staate Süd⸗Dakota einen entſchie⸗ 
denen Erfolg zu verzeichnen. Dort wurde der 
Geſetzesvorſchlag, welcher die il und den 
Verkauf von geiſtigen Getränken in dem Staate 
verbietet, in der Volksabſtimmung mit einer 
Mehrheit von 10,000 Stimmen angenommen. 

Es iſt nicht ohne Intereſſe, zu bemerken, 
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß das Haus 
Orleans auch jenſeit des Ozeans angefangen 
hat, ſich mit der Idee des Plebiszits zu befreun⸗ 
den. Wie mehrfach erwähnt, ſind in letzter Zeit 
in Braſilien Anzeichen von ernſthaftern republi⸗ 
kaniſchen Beſtrebungen zu Tage getreten. Neuer⸗ 
dings hat das kaiſerliche Haus ſelbſt Veranlaſſung 
genommen, ſich damit zu beſchäftigen. Der 
Schwiegerſohn des Kaiſers Dom Pedro, der 
Graf v. Eu, Sohn des Herzogs von Ne⸗ 
mours, hat in einer Rede, die er in Pernam⸗ 
buco hielt, ausgeſprochen, daß der Kaiſer und 
alle Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes bereit 
ſeien, das Land zu verlaſſen, wenn dies der 
Wille des Volkes ſei und in legitimer und freier 
Form ausgeſprochen werden ſollte. 

„Wir haben nie daran gezweifelt,“ bemerkt 
hierzu Koſeritz' „Deutſche Ztg.“, „daß Dom 
Pedro II. und ſein Haus es niemals auf einen 
Bürgerkrieg würde ankommen laſſen. Das ent⸗ 
ſpräche dem milden Sinne des Kaiſers, der 
Herzensgüte der Prinzeſſin und dem edlen Den⸗ 
fen des Conde d'Eu durchaus nicht. Will das 
Volt ſeine Herrſcherfamilie nicht mehr und findet 
dieſer Wille legitimen Ausdruck, ſo wird der 
alte Kaiſer ſein Vaterland verlaſſen, und mit 
ihm wird die Kronprinzeſſin gehen, dieſe edle 
Gattin und Mutter, die keinerlei Ehrgeiz noch 
Herrſchſucht kennt, und der der Graf v. Eu, der 
vielverleumdete, in treuer Liebe zur Seite ſteht, 
ohne herrſchſüchtige Gedanken und ohne einen 
andern Wunſch, als feinem Adoptiv-Vaterlande 
zu dienen. Wir haben nie daran gezweifelt, wir 
wiederholen es, daß die kaiſerliche Familie ſo 
handeln würde; aber — wird das Volk damit 
einverſtanden ſein? Das iſt eine andere Frage, 
und trotz allen Geſchreies, trotz allen Staubes, 
den die Republikaner aufwirbeln, möchte ein 
Plebiszit ein vernichtendes Reſultat für ſie er⸗ 
geben. Es freut uns, daß der edle Prinz v. Eu 
in ſo offener und ehrlicher Weiſe die Stellung 
der kaiſerlichen Familie zur Frage eines Regime⸗ 
wechſels klargelegt hat.“ 

— — 8 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 7. Oktober. In den Tagen vom 
1. bis 3. Oktober hatten ſich in Greifswald die 
Volksſchullehrer Pommerns vereinigt, 
um in gemeinſamer Berathung die Intereſſen von 
Lehrern und Schule zu fördern. Die Betheili⸗ 
gung war eine äußerſt rege, denn in der Haupt⸗ 
verſammlung waren 400 Perſonen anweſend. 
Zuerſt tagte der Peſtalozzi⸗Verein der 
Provinz Pommern. Von Intereſſe war 
die Mittheilung des Jahresberichts dieſes Vereins, 
wir entnehmen demſelben Folgendes: Der Pro: 
vinzialverein umfaßt 62 Zweigvereine mit 3038 
Mitgliedern, von denen 2459 Lehrer ſind. An 
Mitgliederbeiträgen gingen ein 7209,35 Mark, 
an ſonſtigen Einnahmen 2697,95 Mark (von 
letzteren 598,55 Mark für die Kaſſe des Pro⸗ 
vinzialvereins und 2009 Mark für die Zweig⸗ 
vereine). Die Provinzialkaſſe ſelbſt hatte eine 
Einnahme von 5607,15 Mark, nämlich 1559,39 
Mark Beſtand, 1610 Mark Zinſen, 2984,50 Mark 
Beiträge der Zweigvereine u. ſ. w. Das Ver⸗ 
mögen des Vereins wuchs von 37,465, 39 Mark 
auf 38,639,84 Mark. Aus der Kaffe des Pro⸗ 
vinzialvereins wurden unterſtützt 220 Wittwen 
und 131 Waifen durch 3426 Mark; für das 
laufende Jahr betragen die n 3600 
Mark für 242 Wittwen und 160 Waiſen. Die 
62 Zweigvereine hatten eine Einnahme von 
16,754, 5% Mark, eine Ausgabe von 7698,21 Mark 
(Unterſtützungen an Wittwen und Waiſen und 
Beitrag au die Provinzialkaſſe). 

Dem Jahresbericht über die Wilhelms 
Auguſta Stiftung für Waiſen pommerſcher 
Volksſchullehrer entnehmen wir Folgendes: Zu⸗ 
nächſt wird beklagt, daß der Stiftung noch immer 
ein zu geringes Intereſſe entgegen gebracht werde, 
ſo daß die zur Verfügung ſtehenden Mittel recht 
unbedeutend ſeien. Dagegen wachſe die Zahl der 
Unterſtützungsgeſuche von Jahr zu Jahr. Eine 
Beſſerung gegen früher ſei inſoweit eingetreten, 
als eine Anzahl Agenturen, darunter Stralſund, 
Greifswald, Stettin, Gartz a. O., Ratzebuhr u. a. 
ſich zur Zahlung regelmäßiger Jahresbeiträge 
verpflichtet hätten. Solle aber die Stiftung in 
die Lage verſetzt werden, ihren Zweck nur einiger⸗ 
maßen zu erfüllen, ſo müßten alle Agenturen 
dieſem Beiſpiele folgen. Der Kaſſenbericht er⸗ 
giebt, daß das r im letzten 

echnungsjahre um 51,20 Mark gewachſen iſt 
und jetzt 6051,20 Mark beträgt. Der Unter 
ſtützungsfonds hatte im Anfang des Jahres einen 
Beſtand von 262,75 Mark, an Beiträgen und 
Zinſen wurden vereinnahmt 441,28 Mark, dagegen 
für Unterſtützungen 326,80 Mark verausgabt, ſo 
daß der gegenwärtige, zu Unterſtützungen zur 
Verfügung ſtehende Beſtand 377,23 Mark ber 
trägt. Auf gg der Kaſſennachrechner wird 
dem Kaſſirer Entlaſtung ertheilt. Es ſind 15 
Unterſtützungsgeſuche für 62 Waiſen in 24 Fa⸗ 
milien eingegangen. Gewährt werden nach dem 
bereits in früheren Jahren angewandten Re⸗ 
duktionsmodus Unterſtützungen für 50 Waiſen im 
Betrage von 375 Mark. 

Bei der Vertreter - Verſamm⸗ 
lung des pommerſchen Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Verbandes waren 68 Vertreter 

r 49 Verbände auweſend. Nach erfolgt er 

echnungslegung (Einnahme 1789,23 Mark, 
wozu noch 441,75 Mark Beitrag an den Landes⸗ 
Verein preußiſcher Volksſchullehrer hinzutreten), 
wurde die Tagesordnung für die beiden Haupt⸗ 
verſammlungen feſtgeſetzt und über eingegangen e 
Anträge verhandelt. 1) Verleger und Heraus⸗ 
geber der „Pommerſchen Blätter“ (des Vereins 
orgaus) haben ein wöchentliches ſtatt des bis⸗ 
herigen 1atägigen Erſcheinens in Ausſicht genom⸗ 


Ein neugieriger Freund hat kürz⸗ 


einer 


ſpruch macht, muß dieſelbe, bei 
Anrechts, binnen drei Monaten nach dem Vor⸗ 
fall bei der Orts- oder Kreis -Behörde, und wenn 
hierauf binnen 4 Wochen kein Beſcheid oder ein 
ablehnender ergeht, binnen 6 Monaten nach dem 
Vorfall bei der betreffenden Regierung geltend 
machen. 


men; die Verſammlung erklärt ſich mit großer 
Mehrheit für die Aenderung. 2) Von einem 
hannoverſchen Gymnaſiallehrer iſt das Anerbieten 
eingegangen, von ihm herausgegebene Rechenhefte 
für Pommern zu bearbeiten und bei Einführung 
derſelben zu Gunſten des Peſtalozzi-Vereins an 
deſſen Kaſſe 2 Pfg. für das Heft zu zahlen. Die 
Verſammlung lehnte das Anerbieten ab. 3) Von 
dem Vorſitzenden eines hinterpommerſchen Ver⸗ 
eins war angeregt worden, dem verſtorbenen 
Vorſitzenden des Provinzial-Vereins ein Denkmal 
u errichten. Die Anregung fand in der Ver⸗ 
— — — ungetheilte Zuſtimmung und ſoll den 
einzelnen Verbänden dekannt gegeben werden. 
4) Ein Autrag, den Berichterſtattern für die 
Verbandsaufgaben auf der Provinzial⸗Verſamm⸗ 
lung Reiſeentſchädigung und Tagegelder zu zahlen, 
wurde angenommen; dagegen wurde eine Be⸗ 
ſprechung der „Küſterfrage“ von der Tagesord⸗ 
nung abgeſetzt und der zweiten Hauptverſammlung 
überwieſen. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat bezüglich der Ausübung polizeilicher 
Funktionen auf den Bahnhöfen und 
Bahnanlagen ſeitens der Bahupolizeibeamten 
einerſeits und der Organe der allgemeinen 
Polizei anderſeits folgende Beſtimmung erlaſſen: 
„Der Umſtand, daß die Bahnpolizeibeamten, 
welchen die Aufrechterhaltung der im Intereſſe 
des Eiſenbahnverkehrs erforderlichen Ordnung und 
Ruhe obliegt, und die Beamten der allgemeinen 
Polizei, welchen die Fürſorge ür die öffentliche 
Ruhe und Ordnung im übrigen obliegt, wenn es 
ſich um Ausübung dieſer polizeilichen Funktionen 
innerhalb des Bahngebiets handelt, ſich zuweilen 
gleichzeitig zum Einſchreiten oder zu ſonſtigen 
Maßnahmen veranlaßt ſehen, hat bereits wieder- 
holt zu Schwierigkeiten und Differenzen zwiſchen 
dem beiderſeitigen Beamteuperſonal Veranlaſſung 
gegeben. Da eine begriffliche Begrenzung der 
beiderſeitigen Funktionen, welche geeignet wären, 
Kolliſionen dieſer Art zu vermeiden, nicht wohl 
thunlich iſt, anderſeits aber ein dringendes In⸗ 
tereſſe beſteht, für die Folgen ſolchen vorzubeugen, 
jedenfalls aber ein Hervortreten von Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten nach außen zu verhüten bleibt, 
jo habe ich es im Einverſtändniſſe mit dem 
Herrn Miniſter des Innern für zweckmäßig er⸗ 
achtet, die Bahnpolizeibeamten anzuweiſen, den 
Organen der allgemeinen Polizei, welche ſich auf 
den Bahnhöfen und Bahnanlagen zu Maßnahmen 
im Intereſſe der Aufrechterhaltung der Ruhe und 
Ordnung veranlaßt ſehen, mögen ſie ſelbſt zu 
dieſem Zweck ebenfalls thätig geworden ſein oder 
nicht, keine Hinderniſſe in den Weg zu legen, 
und zwar auch dann nicht, wenn dieſelben ihres 
Erachtens in die Funktionen der Bahnpolizei 
übergreifen ſollten, in derartigen Fällen viel- 
mehr nachträglich durch entſprechende Beſchwerde 
zuſtändigen Orts die Sache zum Austrage zu 
bringen. Die königliche Eiſenbahndirekt on wolle 
hiernach für ihren Bezirk das weitere veran⸗ 
laſſen.“ 


— Die Beſtimmungen über die Be⸗ 
lohnung für Lebensrettung ſcheinen, 
nach der Seltenheit der Beanſpruchung zu 
ſchließen, im allgemeinen nur wenig bekannt zu 
ſein. Dieſelben lauten: Wer eine für ertrunken, 
erfroren, erſtickt oder erdroſſelt gehaltene Perſon 


zuerſt antrifft und ſolche in dem zunächſt ge⸗ 
legenen Orte zur weiteren Beſorgung unterbringt, 
erhält, im Falle der Verunglückte dadurch und 
durch die mit ihm angeſtellten Verſuche wieder 
zum Leben gebracht wird, aus Staatsfonds eine 
Prämie von 15 Mark, wenn die angewandten 
Bemühungen aber dieſen Erfol 
haben, eine Prämie von 7,50 

Perſonen, nach Umſtänden auch Heildiener, er⸗ 


nicht gehabt 
ark. Aerztliche 


halten in ſolchen Fällen das Doppelte, alſo 30 
reſp. 15 Mark, je nachdem der Wiederbelebungs⸗ 
verſuch von Erfolg geweſen war oder nicht, und 


ſie dürfen daneben, dem Verunglückten oder ſeiner 


Familie gegenüber, ihre Rechnung liquidiren. 


Wenn die in Rede ſtehenden Bemühungen zu 
verſchiedenen Zeiten mehreren durch daſſelbe Er⸗ 


eigniß verunglückten Perſonen gewidmet worden 
find, jo wird die Zahl der zu verabfolgenden 


Prämien nach der Zahl der Rettungen reſp. er⸗ 


folgloſen Rettungsbemühungen beſtimmt. Wer 
u Bewilligung einer Lebensrettungsprämie An⸗ 
erluſt ſeines 


— In der St. Johanniskirche wurde geſtern 
Vormittag der nach hier berufene Garniſonpre— 


diger, Herr Cleſſen, durch Herrn Militär⸗ 


in 
ſeine 


Oberpfarrer Wilhelmi feierlich 
eingeführt und hielt darauf 
predigt. 

Ein Eigenthümer aus Stolzenhagen verlor 
am Sonnabend vom Heumarkt bis zur Fiſcher— 
ſtraße ein Notizbuch mit einliegenden 50 Marl 
und einer Quittung. 

»Am letzten Wochenmarkte Vormittags 9˙½ 
Uhr wurde einer Frau das Portemonnaie in dem 
Augenblicke aus der Taſche gezogen, als dieſelbe 
im Begriff war ein Schaufeuſter der Reifſchläger— 
ſtraße zu beſichtigen. Das Hineingreifen in die 
Taſche wurde aber rechtzeitig bemerkt und die 
Diebin flüchtete ſich ſchleunigſt unter Zurück⸗ 
laſſung des Portemonnaies. Ihre Perſon iſt bis 
jetzt noch nicht ermittelt worden. 

* Bei dem Arbeiter Julius Rogall, Frauen⸗ 
ſtraße 6 wohnhaft, fand am Sonnabend Nach⸗ 
mittag zwiſchen 6 und 7 Uhr ein Gardinenbrand 
ſtatt. Das Feuer war während der Abweſenheit 
des Vaters dadurch entſtanden, daß die 6 Jahre 
alte Tochter mit einer Spiritusmaſchine den Gar- 
dinen zu nahe gekommen war. Der Brand 
wurde ohne Herbeirufen der Feuerwehr gelöſcht. 

* Dem in der Bismarckſtraße wohnenden 
Silberarbeiter Lade wurden am Sonnabend von 
ſeinem Lehrlinge 160 Mark entwendet. Der Dieb iſt 
flüchtig. 


Aus den Provinzen. 

Swinemünde, 5. Oktober. Das Fiſcher⸗ 
boot des in der Nacht zum Donnerſtag bei 
heftigem Nordoſt mit ſeinem Knechte Robert 
Prädel (aus Wahrlang gebürtig, 17 Jahre alt) 
in der Oſtſee ertrunkenen Fiſchers Radloff von 
Weſtſwine wurde geſtern Nachmittag gehoben und, 
zwiſchen drei zur Ss gebrauchten Fiſcher⸗ 
fahrzeugen verfettet, durch den Lootſendampfer in 
Oſternothhafen eingeſchleppt. Das gehobene Fahr⸗ 
zeug verlegte heute Mittag uach dem Winter⸗ 
hafen. Das Gerücht, daß der Sohn des Radloff 


ſein Amt 
Antritts⸗ 


tigt. Sw. Kr. Bl.) 


Wittow, 3. Oktober. Die Seegal-(Blank⸗ 
aal-) Fiſcherei mittelſt Reuſen an der rügenſchen 
Oſtküſte war bei den weſt⸗ und ſüdweſtlichen 


Winden im vergangenen Monat durchgehends be- 


friedigend; auf einzelnen Stationen war der 


Sn ſogar fo reichlich, wie ſich die älteſten 
iſcher deſſen nicht entſinnen können. Es fielen 
daher auch die Preiſe von 60 bis 50 Pfg. pro 
Pfund und wurden an einzelnen Küſtenpunkten 


kleinere Seegale ſogar mit 30 Pfg. pro 


mit verunglückt ſei, hat ſich 8 nicht beſtä⸗ ſache das Seinige beigetragen zu haben. 


verkauft. Nur die von Breege aus 


aus betriebene Heringsfiſcherei betrifft, ſo hat auf 
dieſelbe die rauhe Witterung in der letzten Zeit 
ſehr ſchädigend gewirkt, in Anſehung ſowohl des 


Pfund 
in der 
Tromperwiek betriebene Aalfiſcherei ſoll bisher 
noch wenig gelohnt haben. — Was die von hier 


— * Du: 


8 


Landungsplatz der böhmiſchen Nordbahn bei 
Teſchen iſt überſchwemmt, wogegen auf dem alten 
Landungsplatze noch gearbeitet werden kann. 

— (Allzu findig!) In einem unſerer bekann⸗ 


teſten Badeorte fand am letzten Montag Morgens 


ein junger Aſſeſſor unter anderen Poſtſendungen 
auch eine ſolche vor, welche folgende Adreſſe trug: 


geringen Fanges ſowohl als der Beſchädigung „Frau Konſul Tannenberg, Paſſauer Hof.“ — 


an Fiſchereigeräthen; die Fiſcherei mußte wegen Beſagter Aſſeſſor, der nicht Tannenberg, ſondern 


Sturmes häufig gänzlich ausgeſetzt werden, 
während die Reuſenfiſcherei in den nördlichen 
rügenſchen Gewäſſern nur geringe Quanten von 
Heringen ergab. Ueberdies ſind die Fiſche 
außergewöhnlich klein. Händler kauften hier in 
den letzten Tagen ein Wall Hering mit 60 
Pfennig. 

Küſtrin, 4. Oktober. Heute wurde hier 
dem königlichen Lotterie-Einnehmer Behrend die 
weitere Führung der Lotteriegeſchäfte abgenommen, 
Abends erfolgte ſeine Verhaftung. Allgemein 
glaubt man, daß die Verhaftung zuſammenhängt 
mit dem Selbſtmord des Kämmerers Baumgart, 
welcher Unterſchlagungen in großer Höhe machte. 
Behrend war der Schwiegerſohn des Käm⸗ 
merers Baumgart. Die Unterſuchung wird 
Näheres ergeben. 

Güſtrow, 5. Oktober. (B. T.) Der frü⸗ 
here Senator Schencke aus Friedland, der 
bereits zweimal wegen Meineids ſchwur⸗ 
gerichtlich zu mehrjährigem Gefängniß verurtheilt 
war, iſt nach erfolgter Reviſion beim Reichs⸗ 
gericht in einer dritten Schwurgerichts-Verhand⸗ 
lung vollſtändig freigeſprochen worden. 


= — 


Zur Arbeiterwohnungsfrage. 

Angeſichts der Reformbeſtrebungen, welche 
beſonders in letzter Zeit auf dem Gebiete der 
Arbeiterwohnungsfrage ſich vielfach geltend ge⸗ 
macht haben, dürfte ein Unternehmen, mit dem 
der in Mainz domizilirte Verein zur Förderung 
des Wohles der Arbeiter „Concordia“ ſoeben her⸗ 
vorgetreten iſt, die aufmerkſamſte Beachtung 
Aller verdienen, welche an der Löſung dieſes 
hochwichtigen Theiles der ſozialen Aufgabe in 
erſter Linie mitzuwirken berufen ſind. 

Der genannte Verein hat nämlich, wie wir 
der von ihm herausgegebenen Zeitſchrift „Con— 
cordia“ entnehmen, eine 1 von Plänen, 
Skizzen und Koſtenanſchlägen der beſten und be⸗ 
währteſten Arbeiterwohnungen veranſtaltet und 
die einzelnen Blätter derſelben auf lithogra⸗ 
phiſchem Wege vervielfältigen laſſen, um allen 
denjenigen, welche mit dem Bau von Arbeiter 
wohnungen vorgehen wollen, zuverläſſige Anhalts⸗ 
punkte darüber zu bieten, in welcher Weiſe dies 
am zweckmäßigſten und einfachiten geſchehen kann. 
Die Pläne erſcheinen in zwei Serien und wer: 
den die der Serie I (von dem Verein ſelbſt ge⸗ 
ſammelte und vervielfältigte Skizzen) zum Preiſe 
von 40 Pf., die der Serie II (Skizzen der Ber⸗ 
liner Baugenoſſenſchaft) zum Preiſe von 10 Pf. 
per Blatt von dem Generalſekretariat des Ver⸗ 
eins au Jedermann portofrei verſandt. Was die 
Sammlung die allmälig immer vollſtändiger 
wird, beſonders werthvoll und beachtenswerth 
erſcheinen läßt, iſt der Umſtand, daß der Verein 
mit Erfolg beſtrebt geweſen iſt, die verſchieden⸗ 
ſten Arten von Arbeiterwohnungen zuſammenzu— 
ſtellen, um Jedermann ein für feine beſonderen 

erhältniſſe geeignetes und brauchbares Material 
bieten zu können. Sowohl für den Oſten als 
den Weſten Deutſchlands, für Nord und Süd, 
Stadt und Land paſſendes iſt vorhanden. Häuſer 


für eine, für zwei und vier Familien, große 
Miethhäuſer für viele Familien in großen Städten 


auf theuerem Bauterrain, Kaſernen für einzeln⸗ 
ſtehende Perſonen u. ſ. w. werden in ſauberer 
und ſolgfältiger Ausführung der einzelnen Zeich⸗ 
nungen zur Darſtelluug gebracht. Es wird daher 
wohl Jeder, der mit dem Bau von Arbeiter⸗ 
wohnungen vorgehen will, in dieſer Sammlung 
finden, was den gegebenen ärztlichen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen entſpricht. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß eine derartige reichhaltige und 
vielſeitige Zuſammenſtellung bisher nicht vor⸗ 
handen war, muß das in Rede ſtehende Unter⸗ 
nehmen als zeitgemäß in vollſtem Sinne des 
Worts bezeichnet werden und darf man annehmen, 
daß ſowohl Private, wie Behörden den Verein 
bei ſeinem wahrhaft gemeinnützigen Vorgehen 
thatkräftig unterſtützen werden, in der Erkennt⸗ 
niß, daß vor Allem auch die Herbeiführung be⸗ 
friedigender Wohnungsverhältniſſe weſentlich dazu 
beiträgt, dem Geiſte der Unzufriedenheit, welcher 
leider weite Kreiſe der Arbeiterſchaft beherrſcht, 
erfolgreich entgegenzuwirken. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— 1,500,000 Berliner! Von hieſigen 
Blättern iſt dieſes ortsgeſchichtlich hochwich⸗ 
tige Ereigniß ſchon gefeiert worden, aber ver⸗ 
früht, wie wir dies an dieſer Stelle ſchon ver- 
merkt haben, denn erſt die am geſtrigen Tage mit 
dem Gemeindeblatt e Veröffent⸗ 
lichungen des „Statiſtiſchen Amtes der Stadt 
Berlin“ bekunden die Thatſache, daß am 15. Sep- 
tember die fortgeſchriebene Bevölkerungszahl 
1,500. 103 betragen habe. .. 

wirklich gebracht 


So weit hätten wir es nun wir 
und zwar in eiuer verhältnißmäßig erſtaunli 

kurzen Zeit. Vor achtundzwanzig Jahren zählte 
Berlin etwas über eine halbe Million Einwoh- 
ner, etwas ſpäter erfolgte dann die Einverleibung 
einer Anzahl Vororte, ſo daß auf dieſe Weiſe ein 
Zuſchlag zu der bereits vorhandenen Bevölkerung 
erfolgte. Von dieſem Zeitpunkte, alſo ſeit etwa 
einem Vierteljahrhundert nahm die hauptſtädtiſche 
Bevölkerung durch einen außerordentlich 
ſtarken Zuzug, ſowie durch einen beträchtlichen 


Ueberſchuß der Geburten über die Zahl der 
Sterbefälle ſtetig zu. Im Jahre 1876 


trat Berlin in die Reihe der Millionenſtädte 
Europas, und nach weiteren dreizehn Jahren 
hat es die Weghälfte zur zweiten Million zurück⸗ 
gelegt“ Nach ziemlich zuverläſſigen Schätzungen 
wird mit dem abgelaufenen Jahrhundert 2 85 
Berlin ſeine volle zwei Millionen Einwohner 
zählen! 

Es giebt keine andere europäiſche Großſtadt, 
welche von einem ähnlich ſtarken Wachsthum der 
Bevölkerung berichten könnte. Eigentlich ſollte 
man demjenigen neugeborenen oder neuzngezogenen 
Menſchenkinde, welches die dritte halbe Million 
abrunden half, irgend eine Ehrenbezeugung er⸗ 
weiſen. Zum Mindeſten ſollte man den Namen 
dieſes Berliners öffentlich bekannt machen, damit 
ihn Jeder kenne. Denn es iſt, wenn man ſo 
will, in eek Weite auch ein Verdienſt, zu dem 

uſtandekommen einer ſolch bedeutſamen That⸗ 
s Wer er 
aber auch immer ſein möge, an deſſen N 
ſich der Beſtand der anderthalb Millionen Ein⸗ 
wohner Berlins knüpft, er möge es fun zur Ehre 
und zum Glück Matei anrechnen können. Un⸗ 
ſerer kräftigen Mutter Berlin jedoch wünſchen 
wir, daß ihr die Geburt der zweiten Million 
En 2 bekommen möge, als es mit der erſten 
der Fall geweſen. 


Prag, 5. Oktober. Der Waſſerſtandſ31,25. 9 
der Elbe beträgt 220 Zentimeter, der neue per 100 Kilogramm per Oktober 34,75, 


Tannenbach benamſet iſt gab nun die Sendung 
mit folgendem launigen Vermerk zurück: „Dürfte 
mich wohl kaum als Empfänger betrachten dürfen, 
und zwar aus folgenden Gründen: 1) bin ich 
nicht Konſul, ſondern erſt Aſſeſſor, und zwar 
natürlich unbeſoldeter; 2) bin ich auch kein 
Tannenberg, ſondern ein Tannenbach; 3) wohne 
ich ferner nicht im Paſſauer Hof, ſondern XY- 
Straße; und endlich 4) was die Dau ſache bin 
ich keine Frau, ſondern Gott ſei Dank noch ein 
echter, rechter Junggeſelle und hoffe dies auch 
vorläufig zu bleiben! — (Blauer Montag?) — 
Hiermit an die Poſtanſtalt ergebenſt zurück.“. 
Tableau unter den Poſtbeamten; — interdum 
dormit — Stephanus. 


Vörſen Berichte. 

Stettin, 7. Oktober. Wetter: Schön. 
Morgens, Nebel. Temperatur — 11° Reaumur. 
Barometer: 28,1“. Wind: SSO. 

Weizen feſter, per 1000 Kgr. loko 174 bis 
182 bez., per Oktober 182,5 — 183 bez., per Ok⸗ 
tober⸗Rovember 181,75 —183 bez., per Novem⸗ 
ber⸗Dezember 183— 183,5 bez., per April - Mai 
190 190,5 bez., 190 B. u. G. 

Roggen ſteigend, per 1000 Klgr loko inl. 
neuer 156—158 bez., alter mit Geruch 144 bis 
146 bez., per Oktober n. Ui. 157,5 G., per DE 
tober⸗-November 157,5 bez., B. u. G., per No⸗ 
vember-Dezember 157,75 —158,5 bez., B. u. G., 
per April-Mai 161,75 —163 bez., per Mai⸗Juni 
164 B., 163,5 G. 

Gerſte ſtill, loko Oderbruch 176 bez., pom⸗ 
merſche —,—.! 2 

Hafer feſter, per 1000 Kgr. loko pommer⸗ 
ſchen 150 bis 155 bez. 1 

Winterrübſen ohne Haudel. 

Winterraps ohne Handel. 

Rüböl ſtill, per 100 Kar. lolo o. F. bei 
Kl. 66 B., per Oktober 65 B., per April⸗Mai 
61,5 B. 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Li⸗ 
ter loko o. F. 70er 34,2 bez., do. 50er 54 
bez., per Oktober 70er 33,2 bez., per Okto⸗ 


ber⸗November 32,3 nom., per November-Dezem⸗ 


ber 70er 31,8 G., per April-Mai 70er 32,8 
nominell. 2 
Petroleum ohue Handel. 


— — 


Berlin, 7. Oktober. Weizen per Dftober- 
November 186,25 — 186,00 M., per Novbr.⸗Dezbr. 
187,75 M., per April⸗Mai 194,50 M. 

Roggen per Okt.⸗Novbr. 161,00 162,25 M., 
per November-Dezember 163,25 Mk., per April 
Mai 163,25 M. 

Rüböl per Ottober⸗November 64,60 Mk., 
per April⸗Mai 60,50 M. 

Spiritus lolo 50er 55,00 M., loko 70er 
34,90 Mk., Oktober 33,60 Mk., Oktober⸗Novem⸗ 
ber 70er 32,20 Mk., November-Dezember 70er 
31,80 Mk., per April-⸗Mai 70er 32,80 M. 

25 Oktober⸗November 149,25 M. 

etroleum Oktober 24,20 M. 

London. Wetter: veränderlich. 


Berlin, 7. Oktober. Schlußß⸗Courſe. 155 
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November 35,00, per Oktober⸗Januar 35,10, per 
Januar⸗April 36,10. 

Paris, 5. Oktober, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Feſt. 


Konrs v. 4. 
30% amortiſirb. Rente. 90,90 90.55 
Bie ett 87,80 87,35 
4½¼ Anleihe 105,65 105,45 
Italieniſche 5%% Rente 93,05 92,85 
Oeſterr. Goldrente —.— 94% 
4% ungar. Goldrente ........ | 859, [85,18 
3% Ruſſen de 1880. —— 93,37 
4% Ruſſen de 1889 91,50 92,00 
4% unifiz. Egypte r 417,56 469,06 
4% Spanier äußere Anleihe... | 75¼ 76¼ 
Convert, Türken N 
Türkiſche Looſ e 7228 7910 
5% privil. Tirk.⸗Obligationen. 458,50 


Franzoſen —.— 
275,00 


Lombarden 


Prioritäten 
Banque ottomane 
eee ee ee 
d’escompte 

Credit foncier 


1315,00 


467,50 


Meridional⸗Altien 607,50 
Panama⸗Kaual⸗Altien 48,75 

5 „ 5%% Obligationen 39,00 
Rio Tinto⸗ Aktien. 298,10 
Suezkanal⸗ Aktien 2355,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt 122/88 
Wechſel auf London kurz.... 25,26 | 
Cheque auf London ....... o 


Comptoir d' Escompte 131, | 


1 


85,00 
London, 5. Oktober. 96%, Javazucker 
15,50 träge, Rübenrohzucker neue Ernte 


70,00 


per Oktober 12,25 matt. Centrifugal Cuba 
15,00. 

Glasgow, 5. Oktober. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
999,726 Tons gegen 1,011,303 Tous im 


vorigen Jahre. Die Zahl der im Betriebe be— 
findlichen Hochöfen 84 gegen 87 im vorigen 
Jahre. 

Sofia, 5. Oktober. Die Regierung wird 
am 9./21. Oktober aus der Zehent- Abgabe her— 
rührendes Getreide zum Verkaufe bringen, dar⸗ 
unter ungefähr 50 Millionen Ota harter Weizen, 
21 Millionen weicher Weizen, 1,800,000 Oka 
Miſchweizen, 13 Millionen Oka Roggen, 18 Mil⸗ 
lionen Oka Gerſte, 1 Million Oka Spelz, 9 Mit: 
lionen Oka Hafer und 300,000 Oka Hirſe. Die 
Verkaufsbedingungen werden durch die großen 
europäiſchen Zeitungen veröffentlicht werden. 


Newpork, 5. Oktober. Wechſel auf London 
4,82½. Petroleum in Newyork 7,00, in 
Philadelphia 7,00, rohes (Marke Parkers) 7,55, 
Pipe line certificates per Oktober — D. 98¾ C. 
Mehl 2 D. 90 C. Rother Winter⸗ 
Weizen — D. 80 C. Weizen per lau⸗ 
fenden Monat — D. 85 7/8 C., per November 
— D. 86°], C., per Dezember — D. 877, C. 
Getreidefracht 5,00. Mais 40,28. 
Zucker 5A Schmalz lolo 6,7. Kaffee 
lolo fair Rio Nr. 3 19,50. Kaffee per Novem— 
ber ord. Rio Nr. 7 15,47. Kaffee per Jauuar 
ord. Rio Nr. 7 15,47. Weizen (Aufangs⸗Kours) 
per Dezember 88,00. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Erfurt, 6. Oktober. Das hieſige Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt giebt bekannt, daß der Verkehr 
zwiſchen Naumburg und Artern heute Vor 
mittag 11 Uhr wieder e e worden iſt. 
Darmſtadt, 6. Oktober. Der Erbgroſt 
herzog und die Prinzeſſin Alix ſind, von 
Balmoral kommend, heute Vormittag hier ein— 
peteolien: a 


Breuß. Genet? 4% 100,50 London fang, —.— m, 6. Oktober. Die Provinz Cagliari 
do. do. 372% 104,30 Anıfterd n Ele line ER ae 
Pomm. Pfandbriefe 3 855 10120 dag en un —.— ſiſt geſtern 15 einem heftigen Orkan ge 
Italieniſche Reute 93,40 Belgien kurz = worden, welcher großen Schaden angerichtet hat 
Ungar. Goldreute 85,75 | Bredow. Gement⸗Jabr. 176,70 |< Ic i Be ang ) nr 
"mn, 1800 aut, ie 5 rt e 107,60 2 55 erster Quarto . 91 ale an 

ente . 97,00 Stett. Bule.⸗Priocm. —,— [Häuſer zerſtört, aus denen bis jetzt 10 Leichen 
Serbiſche 8% Rent 82,20 Neue Daupf-Comp. 2 2 8 255 
Auel Steg nl, 0 (Stein) . ., 460 herausgezogen ſind. Man befürchtet, daß unter 
. . 386,0 Dei a noch mehr Perſonen begraben 
a 1000 Pe 7 . find, In Quartuccio find 30 Häuſer ein— 
„ e za| Pi 
uſſ. Vanknot. Ca 211, | contorkontmandı 3.25 2 
4455 50 1 2110 | Beten, Gil 16770 Meer vesatalli gte u en 
at.-Hyp.⸗Cred.⸗G. % —,— Laurahiltte 5 tenen Oruſhinen 
do, (110% 4% 107,4. Dortm. Union St.-Pr.6% 119,20 f R . 51 4 
. e e e ee, Fest ansbadallane, sehs Reſewerehimenter a 
do. 10% Marienburg⸗Mlawku⸗ Feſtungsbataillone, 0 Reſe 0 
R „A.- 2 1 N : = 2 
ien 0 ee 1240 zwei Bataillonen, vier Reſervebataillone zu ſechs 
etersburn kurz 21080 Lombarden 5440 | Kompagnien, zwei Reſervebataillone zu fünf und 
London kurz . Franzosen %% ſechs Reſervebataillone zu vier Kompagnien um. 
Dan ! | gewandelt. Dem Kommando der erſten fünf 
burg, 5. Oktober, Nachmittags 3 Uhr Schützenbrigaden wird ein Stabsoffizier des 


30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Oktober 82,00, per 
Dezember 82,50, per März 1890 79,25, per 
Mai 79,00. Stetig. 

amburg, 5. Oktober, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Rendement, neue Ufance, frei an Bord 
Hamburg per Oktober 12,42½, per Dezember 
rl per März 1890 12,90, per Mai 13,12½. 

att. 


Bremen, 5. Oktober. Aktien des Nord- 
deutſchen Lloyd 182¾ bez. ? 
etroleum (Schlußbericht) ſtetig, 


loko Standard white 6,65 B 

Bremen, 5. Oktober. 
fümmerei 339/ bez. 

Wien, 5. Oktober, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen per Herbſt 8,55 G., 8,57 B., 
per Frühjahr 9,16 G., 9,18 B. Roggen per 
Herbſt 7,58 G., 7,60 B., per Frühjahr 7,80 G., 


Norddeutſche Woll hal 


Generalſtabes zugetheilt. 

Belgrad, 6. Oktober. (Meldung der 
„Agence de Belgrade“.) Die Angelegenheit der 
Begegnung der Königin Natalie und des 
Königs Alexander, in welcher die Regierung 
andauernd in neutraler Haltung verharrt, iſt noch 
nicht endgültig geregeit, und es gilt nicht für un⸗ 
möglich, daß die Frage bei Eröffnung der Skupſch 
tina noch ſchwebe. In dieſem Falle dürfte, wie 
allſeitig für ſicher angenommen wird, in der 
Skupſchtina ein Antrag behufs Regelung des 
Verhältniſſes zwiſchen dem Könige Alexander und 
einer Mutter geſtellt werden, und allem An: 
cheine nach wird ſich die Regierung einem 


alten. a 
Belgrad, 6. Oktober. Die von der „Kor- 
reſpondance de l'Eſt“ gemeldete angebliche Unter⸗ 
redung zwiſchen der Königin Natalie und dem 
Miniſterpräſidenten Gruie wird von maßgebender 
Stelle als — erfunden bezeichnet. 
Konſtantinopel, 6. Oktober. Nach einer 


7,82 B. Mais per Mai⸗Juni 5,73 G., 5,75 B. Meldung der „Agence de Couſtantinople“ finden 


Hafer per Herbſt 7,34 G., 7,36 B., per Früh⸗ 
jahr 7,63 G., 7,65 B. 

Amſterdam, 5. Oktober. 
markt. Weizen per November 191, 


März 198. Roggen per Oktober 132, per 


März 141. 
Antwerpen, 
Getreidemarkt. 
Roggen unbelebt. 
unverändert. 
Antwerpen 
Uhr 10 Min. P 


Weizen 
Hafer ruhig. 


per September - 


B. Ruhig. 


Paris, 5. e Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht.) ei zen 
zuhig, per Oktober 22,80, per November 22,90, 
per November⸗Februar 23,10, per Januar-April 
23,40. Rog ger ruhig, per Oktober 14,00, 
per Januar April 14,50. Mehl ruhig, per 
per Oktober 53,75, per November 53,10, per 
November - Februar 53,10, per Januar « April 
53,40. Rüböl behauptet, per Oktober 67,00, 
per November 67,50, per November⸗Dezember 
68,00, per Januar April 67,75. Spiritus 
ruhig, per Oktober 38,50, per November 38,75, 
er November-Dezember 39,00, per Januar⸗ 
pril 40,50. — Wetter: Schön. 

Paris, 5. Oltober, Nachmittags. Ro h⸗ 
zucker (Schlußbericht) 88% matt, loko 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 


„ 5. Oktober, Nachmittags 4 Kaufleuten in Bagamoyo iſt eine 
etroleummarkt. (Schluß⸗ des $ W 

bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 17 bez., der 
Oktober 17,00 bez., per Novem- Handelslenten Sewjee und Halte 
ber⸗Dezember 17,25 B., per Januar⸗März 17,00 rawane ausgerüſtet, welche von 


die Gerüchte von einem hier zu erwartenden Be 
ſuche des Groſtfürſten Thronfolgers vorläufig 


Getreide -keine Beſtätigung; der Pforte ift ein ſolcher Be 
per ſuch bis jetzt nicht angekündigt. 


anſibar, 6. Oktober. (Telegramm des 
„Reuter ſchen Bureaus“.) Das italieniſche Kriegs. 


5. Oktober, Nachmittags. chf „Staffetta“ iſt heute von hier nach Vene. 


„Aga⸗ 


behauptet. dig abgegangen. Das englische Kriegsſchiff „Aga, 
erftelmemmon“ wird am Donnerjtag, ff 


der „Griffon“ 
Den größeren 
Mittheilung 
auptmanns Wißmann zugegg is. wonach 


; ; Von d 
ei Innere offen 1 nden 
ſeweg in das Inn ile wird eine Ka⸗ 


Mombaſſa nach 


am nächſten Montag abſegeln. 


0 oll. 5 £ 
Damboin abgeben TE. ger. Mach einer De 
peſche aus Lima hat der Senat von Pern die 
Vereinbarung mit den auswärtigen Inhabern 
peruaniſcher Obligationen genehmigt. 


Privat- Deve gegen der Ttettiner 
g. 


Kopenhagen, 7. Oktober. In gut unter— 
richteten Kreiſen verlautet, daß der Prinz von 
Wales ſeinen Sohn nur bis Port Said begleitet, 
wo letzterer mit dem Dampfer „Oceanique“ die 
Reiſe nach Indien autritt. 

Petersburg, 7. Oktober. Der Hausminiſter 
Woronzow⸗Daſchkow, der Kommandirende des 
Hauptquartiers, Richter, der Chef der Kanzlei 


30 Graf Olsſufzen, mit deſſen Gehülfen Baron 
per Budberg ſind heute nach Berlin abgereiſt. 


